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5

Halberſtadt, den itten

Jenner 1773.

id it Jhnen, liebſter Benzler,2 hab' ich einige Stunden

lebt, die gewiß nicht mehr fur dieſe

Welt gehorten. Unverwandt hing
an Jhrem entftlammteren Auge das

meinige, wenn die Fulle Jhres En
thuſiasmus uber die liebenswurdigſten

Seiten der Chriſtenreligion, oder uber

A 3 den
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den erhabenen Beforderer derſelben,8

unſern Klopſtock, ſich ausleerte. Mei

ne Vorſatze, nicht nur gut zu ſeyn,
ſondern auch Andere gut zu machen,
wurden hierdurch beſtartt, und das

nachſte Reſultat davon war die gegen—

wartige Sammlung der Geſange fur

Chriſten. Sie durfen ſich nicht wun
dern, an ihrer Spitze einen Nanun
zu leſen, der, bey der Verfertigung
der mehrſten, mir ſo ſehr gegenwartig

war, und der mir eben ſo oft einfallt,

als ich dem Lieblingsnachdenken uber

meine Beſtimmung und die Geſell
ſchafter meines kunftigen Lebens mich

ruhig uberlaſſen kann. Es verlohnt

ſich kaum der Muhe, einen Wir

kungs
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kungskreis ſeiner Erkenntniß zu zeich-

nen, wenn er nicht den redlichen Vor

ſatz, fur jene Welt thatig zu werden,
zugleich mit in ſich ſchließt. Meine

Ausſichten dahin wurden ſich unge—
mein verſchonern, wenn ich die freu
dige Beruhigung, die ich jederzeit in

der Religion Jeſus Chriſtus gefunden
habe, einigen wenigen Edlen, die noch

von dem Gift der freygeiſteriſchen
Modewitzeleyen unangeſteckt geblieben

find, durch dieſe Geſange mittheilen
konnte. Sollt' auch dieſe Abſicht, bey
dem jetzt uberhand nehmenden Jndif—

ferentismus, mir fehl ſchlagen; ſo
wird es mich wenigſtens nicht gereuen,

ſie gehabt zu haben.

QA 4 Ueber
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Ueber das innere Gehalt dieſer

Geſange weiß ich faſt nichts weiter zu

ſagen, als daß ich nach keinem bereits

vorhandenen Muſter gearbeitet habe.

Cramers und Gellerts Lieder, ſo em
pfehlungswurdig ſie von vielen andern

Seiten ſeyn mogten, ſcheinen mir nicht

genug an das Herz zu reden: Lava-
ters ſeine thun es mehr, aber auf
große Unkoſten der Korrektion und
mit Einflechtung vieler imyſtiſchen

Theologie und uberſpannter Gluckſe
ligkeitsbegriffe, die auf geſunde Den

ker unmoglich einen Eindruck machen

konnen. Jch habe beide Abwege zu
vermeiden geſucht. Die außerſt ange—
nehme Hoffnung, popullar zu werden,

ſchwebte
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ſchwebte mir immer vor Augen, und

verhinderte meine Einbildungskraft,
ſelbſt da zu luxuriren, wo die flache—

ſte Menſchenempfindung ſich zu erhe

ben pflegt. Jch meyne diejenigen Lie
der, die die Verſohnung Gottes, und

die Belohnungen guter Menſchen jen

ſeit des Grabes betreffen. Die Apo
ſtel reden von jener als von einer

Ciefe des Reichthums der Weis
heit und Erkenntniß Gottes, und
von dieſen als von einem unausſprech

lich frohen Zuſtande, von welchem
man ſich keinen Begriff machen konne.

Alles aber, was ſie daruber ſagen, iſt
weniger umfaſſende Beſchreibung, als

ein fern her gethaner Wink, der aber

Asz das
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das Siegel der außerſten Erhabenheit

und Simplicitat tragt: und wer die
ſen paraphraſiren will, lauft allemal

Gefahr, wo nicht ein Schwarmer,
doch wenigſtens ein Ausſeher zu wer
den. Dem ungeachtet wird man in
dieſer Sammlung einige Stucke fin

den, die auf das Verdienſt der allz
gemeinen Faßlichkeit Verzicht thun,
und nur von geubtern Leſern geſungen

ſeyn wollen.

Aber das letzte Stuck mogte wohl

in Ruckſicht auf diejenigen, die entwe
der den Granzſtein zwiſchen Religion

und Liebe zu breit machen, oder dieſe

wohl gar nicht anders, als unter der
Geſtalt einer Kokette kennen, einen

kleinen
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kleinen Kommentar verdienen. Schon

die Alten, bey denen das richtige
Denken noch immer zu Hauſe zu ſeyn

ſcheint, unterſchieden zwo Arten der

Liebe: die hohere und die niedrigere.

Jene nannten ſie: amor divinus
und dieſe: armor medius: wie
man ſolches bey den Platonen und

Ciceronen ausfuhrlicher nachleſen kann.

Ware Petrarka keiner andern,
als der hoheren Liebe treu geblieben;

ſo hatt es der gehauften Bußthranen,

die er hin und wieder mit ſeinen ero
tiſchen Verzuckungen abwechſeln laßt,

ganz und gar nicht bedurft. Aber
mehrals eine Stelle in ſeinen Gedich
ten laßt vermuthen, daß ſeine Leiden

ſchaft
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ſchaft oft nichts weniger als Platonis
mus geweſen ſey; wenn auch ſein eig

nes Geſtandniß uns daruber in Unge

wißheit gelaſſen hutte. Das ſchlimm
ſte bey der Sache war, daß er ſeine

Leidenſchaft auf einen Gegenſtand
warf, der ſie nicht erwidern durfte.

Ehe die Memoires des Sade her
ausgekommen ſind, haben alle Ge

lehrten, ſelbſt die Jtaliäner, wenn
ſie die Laura nicht gar als ein Jdeal
anſahen, dieſelbe fur eine unverhei

rathete Dame gehalten. Einem Aus
lander war es vorbehalten, der Welt

mit Eheſtiftungen und Teſtamentern

zu belegen, daß Petrarchs Geliebte

mit einem gewiſſen von Sade, vie

le
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le Jahre lang, im Eheſtande gelebt

habe.

Jch brauch' es wohl nicht zu ſa
gen, zu welcher Art von Liebe ich das

letzte Stuck dieſer kleinen Sammlung

gerechnet wiſſen mochte. Die Reli—

gion darf ſich der Geſellſchaft der wur

digern Liebe nicht ſchamen: und daher

darf ich's immer geſtehen, daß Lieba

kein Jdeal ſey. Jn einem Alter, wo
die Lieb auf unſer Herz die erſte Ge
rechtſame ausfuhrt, lernt' ich ein
Madchen kennen, von der ich geſtehen

muß, daß ſie meiner Dichterphantaſie

ſowohl, als meiner Religion den er
ſten Schwung gegeben hat. Sie
hatte in dem ſchonſten Korper die

ſchonſte
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ſchonſte Seele, und Anlage zu allem,
was das ſanftere Geſchlecht liebens
wurdig macht: mit wenigem Zeitauf—

wande hatte ſie dieſe mehr ausbilden

konnen. Und dann wurde ſie alles,
was einem deutſchen Petrarchiſten

fehlt, durch ſich ſelbſt erſetzt haben.

Das ſeelige Klima, die liebeathmen
den Natur-und Kunſt- Malereyen,
das Quellengemurmel bei Vaukluſe,
die bezaubernde Sprache, und was
ſonſt nur irgend die walſche Muſe vor
der deutſchen voraus hat, wurd' ich

weniger vermißt haben, wenn ich
die Handlungsweiſe Jhrer ſchonen

Seele nur ein Paar Jahre hatte be

lauſchen konnen. Aber laſſen
Sie,
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Sie, theuerſter Benzler, mich die
Geſchichte meiner Wehmuth abreiſ—

ſen!

Oimè, terra è fatto il ſuo bel viſo,

Che ſolea far del cielo
E del ben di laſſu fede tra noi!

Seit. dieſem Augepblick iſtJhr Biüld nie aus meiner Seele ge.

kommen, und nur erſt neulich, als
ich, beym herbſtlichen Abfallen der

Blatter, durch unſers Gleims Gar

ten gieng, hab ich es mit mehr als

einer Thrane wieder aufgefriſcht.
Auf dieſe Art iſt der Triumph des
Todes, oder, wie ich es beſſer hatte
nennen konnen, das Andenken an

Liebas
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Lieba's Tod entſtanden. Lieba's:
denn ihr eigentlicher Name bleibt in

dieſer Welt ein Geheimniß. Jn jener

aber wird ſein ofterer Ausruf, nach
dem Schauen Gottes, meine hochſte

Seeligkeit ausmachen.

Bis dahin, guter Mann, er
ſetzen Sie durch Freündſchaft, was

ich durch Liebe verloren habe. Jch

bin ewig Jhr
e

eigenſter
der Verfaſſer.
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J.

Morgenlied.

aeEerneure dich, mein Jubel! Siehe!

Gott! Gott! erhalt, was er erſchafft!

Wie Schatten vor des Tages Fruhe,

Flieh jede niedre Leidenſchaft!

Nicht Wort'! ein reines Herze nur

Verlangt der Vater der Naturl

Das bring  ich, Erſter, dir auch heute

Mit meinem fruhen Pſalter dar.

B Dein

Il
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Dein Engel ſorgt' an meiner Seite,

Als meine Sorg' entſchlafen war,

Als mich des Schlummers Finſterniß

Ein Bild des Todes werden ließ!

O Gott, ſie ſey mir nicht vergebens

Die neue Friſt, die du mir giebſt!

Groß iſt der Lohn des beſſren Lebens:

Vielleicht daß du ihn noch verſchiebſt,

Weil, was ich ſa', kaum Sproſſen weiſt,

Und noch nicht werth der Erndte heißt!

Du biſt die Liebe! leg auch Liebe
Jn dein beglucktes Bild, in mich!

Jm kleinſten Wurm, den ich betrube,

Betrub ich, der ihn machte, dich:

O
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O ſchrecklich ware mein Gericht;

Schont' ich des beſſren Menſchen nicht!

Auf Spott und Trubſal hat mein Retter
Den Grund zu meinem Gluck gelegt.

Bald, bald zerſtiebt der Stolz der Spötter,

Wie Spreu, den jede Luft bewegt!

Gieb, Dulder, gieb mir deinen Sinn,

Wenn ich verzagt im Leiden bin!

So werd' ich, deinem Schutz' empfohlen,

Dem Abend ſtill entgegen gehn:

Und ſelbſt mein Traum wird wiederholen,

Wie oft ich mich begluckt geſehn:

Die Himmelsleiter werd' ich ſtehn,

Und Engel Gottes ſchweben ſehn!

Ba Soll



 20)Soll aber ich, auf deiner Erden,

Nicht wiederſehn die Nuh der Nacht,

Soll mir der groß re Schlummer werden;

Dann ſend' ihn ſanft und ohne Macht,

Daß meines Herzens letzter Schlag

Dich, Gott, mein Gott! noch preiſen mag!



II.

Oſterlied.

 J]J
aEeterſtandner von den Todten,

O Gottes Sohn, nicht Gott der Todten,

Gott der Lebendigen biſt du!

Unausſprechlich Wort des Lebens!

Auch ich, ich ſchließ einſt nicht vergebens

Die muden Pilgeraugen zu!

Sollt' ich, ſein Bild, vergehn?
Nein, Gott wird mich einſt ſan,
Daß er erndte!

B 3 Er—
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Erſtand das Haupt;
Wird auch, wer glaubt,
Wird auch ſein Glied vom Tod' erſtehn!

Nur der Weg des Grabes ſchrecket

Den, der einſt rufen muß: O decket,

Deckt, Hugel, mich vor meiner Pein!

Uns, die ſeinen Spott ertragen,
Uns wird ein Laut der Liebe ſagen:

Geht zu des Vaters Wohnung ein!

Wohl uns! was furchten wir?

Das Grab iſt uns die Thur

Zu dem Leben;

Ein leichter Traum,

Von dem man kaum,
Jſt man erwacht, den Namen weiß!

Mehr,
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Mehr, als heilig, ſind die Graber

Der Glaubenden: der Friedengeber

Hat ihre Schrecken werth gemacht!

Drey erhabne Tage ruhte

Der große Triefende von Blute;

Da gieng er aus des Grabes Nacht.

Anbetend, ſangen ihm

Die hohen Seraphim:

Preis der Menſchen

Und auch ihr Gott!
Sohn Gottes! Tod

Und Leben ſteht in deiner Macht!

Ja, ihr künftigen Geſpielen,
Auch ich, ihr Engel, werd' es fuhlen:

Das Leben ſteh' in ſeiner Macht!

B 4 Welch'
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Welch' ein Schauer! welch ein Staunen,

Wenn, von dem Halle der Poſaunen,
Einſt mein verklartes Aug' erwacht!

Dann bet' ich mit euch an,

Und frage: Wie und wann

Ward hier oben

Mir dieſes Gluck?
Kein Augenblick;
Da weini' ich Staub dort unten noch!

m
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III.

Sterbelied.

Ber! bald werd' ich nun nicht mehr

gleiten,
Wenn ich; durch dich, o Jeſu Chriſt,

Mein Ziel errungen, und das Streiten

Mit dieſer Welt voruber iſt!

Noch einen Schritt durch Finſterniß;

Dann bin ich meines Heils gewiß!

J B5 Jn—
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Jndeſſen laß, mit heil'gem Beben,

Mich auf der Bahn des Glaubens gehn,
Und keinen Augenblick vergeben,

Den du zum Segen auserſehn! v

Mein Gott, ich gleite tauſendmal;

Fuhrſt du mich nicht durch's dunkle Thal!

Empfangen bin ich in der Sunde;

Zu machtig herrſcht mein Fleiſch und

Blut:
O dgß ich dieſes uberwinde,
Gieb mir aus deiner Gottheit Muth!

Der Lohn! der Sieger Lohn dafur

Sey ſtets allgegenwartig mir!

Laß
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Laß oft mich, auf dem Schadel—

hugel,
Von herzlicher Betrachtung gluhn;

Da nimmt die Seele neue Flugel,

Dem Ruf' des Frevels zu entſliehn:

Wie oft, wenn mir das Fleiſch gebot,

Rieth mir: gehorche nicht! dein Tod!

Vielleicht, daß, eh' der Tag ver—

gangen,
Es keines Streitens mehr bedarf,

Daß ich dies Lied, hier angefangen,

Dort oben erſt vollenden darf!

Herr! Herr! dein Wille mag geſchehn!

Wer furchtet, ſeinen Gott zu ſehn?

Fließt,
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Fließt, Thranen einer nahen Wonne;

Sey Lobgeſang, mein letztes Flehn!
Bald werd' ich, uber Staub und Sonne,

Zu meinem Erbe mich erhohn:

Da wird es Licht Halleluja!
Was ich hier oft durch Nebel ſah!t

IV.
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IV.

Glaubensfreudigkeit.

n

 Cließ nun leiſer, du Strom des
Lebens,

Jn die Thaler der Unſterblichkeit,
Wo dir die Palme, voll ſtillen Bebens

Vor dem nahern Richter, Schatten beut!

Die Sturme der Zweifel, die oft
dir dein Gewaſſer ſchwellten,

Hat der Glaube ſtumm gemacht!

Vor
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Vorempfindung beſſ'rer Welten

Durchſtrahlte meine Nacht!

Preis ihm! er ſey mein Gott! und
durch ſein Blut erhalten,

Werd' ewig meine Seele ſeyn!

Dies lehrte mich ſein Geiſt, daß, von
der Wonne Gewalten,

Mir noch erzittert mein Gebein!

Große Ding' hat er gethan!

Geheiligt hat er meine Seele

Zur Thaterinn ſeiner Befehle.

Jhn bei' ich an! ihn bet' ich an!

Anbetung ſey mein ganzes Leben!

Von ihm ſchweigen will ich auch im Tode
nicht:

Freu
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Freudigen Schau'r und leitendes Licht

Wird, an dem Nachtthal, mir der Herr
des Todes geben!

Daß, wie ein Tropfen, ſich des
Staubes Angedenken

Verlier im Meere des kLichts!

Amen! Amen! ich bin Nichts,

Und doch wird, durch den Sohn, Gott!

Gott mir Alles ſchenken!

V.
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V.

Tiſchlied.

aa
5Chroß iſt Gott, der iſt und war

Und bleiben wird in Ewigkeiten!

Gott! ſeine Segnungen begleiten

Den, der ihn furchtet, wunderbar!

Er erſchaft und Er erhalt!

Sein ſind die Himmel und die Erden!
kaßt hier ein Sonnenſtaubchen werden,

Und dort das Wunder einer Welt!

Die
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Die Gemalde der Natur

Weiß unſer Gott allein zu ſtellen:

Zum großen Kelch macht er die Quellen;

Zur großen Tafel ſeine Flur!

Lob und Preis und Dank dem Herrn,
Der freundlich iſt zu allen Zeiten!

Auch uns laßt er den Tiſch bereiten,
.1

Giebt taglich uns und giebet gern!

Mehr, als vaterlich, geſinnt,
Hat er geſpeiſet und getranket:

Aus Gnaden hat er's uns geſchenket,

Ach! uns, die wir's nicht wurdig ſind.

Wohl uns Armen, daß wir dich,
Solch einen großen Vater haben!
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O Gott, der Reichthum deiner Gaben

Wahrt, wie du ſelber, ewiglich!

Hilf, daß wir uns, im Genuß

Der Frohlichkeit, nicht uberheben,

Und auch dem armern Bruder geben

Von deines Segens Ueberfluß!

Daß des Mangels Thrane wir
Gern trocknen, und die Bhoße tleiden?

Du lohnſt die Troſter fremder Leiden:
O Gott, dein Himmelreich iſt ihr!

Hdr' uns, Geber auf vem: Thron';

Hor' uns in Jeſu Chriſti Namrn?
Du biſt verſohnet! Amen! Amen!
Dein ſind wir ewigzdurch den Gohn!

14

vi,



35)
VI.

Hohere Aüupßſichten.

Nach dem Liede: Du o ſchones Weltgebaude e.

ceKVu, o ſchones Weltgebaude,

Magſt gefallen, wem du willſt:
Staub iſt dennoch dbeine Freude,

Ob du gleich in Gold ſie hullſt!

Deine Schatze will ich laſſen
Allen, die den Himmel haſſen:

Jeſus Chriſtus ſoll allein
Meines Herzens Richtung ſeyn!

C a Schnitter,
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Schnitter, die der Arbeit Menge

Und der heiße Tag gedruckt,

Singen luftige Geſange,
Wenn ihr Gott den Abend ſchickt:

Ach! noch unausſprechlich muder

Bin ich meiner Sunde; Lieder
Des Entzuckens ſang ich dir,

Kamſt du, Todesſchlaf, zu mir!

Laßt mich, Freund', aus eüren Arlen,

Die ihr mich noch halten wollt,

Gehn zur Fulle der Erbarmen!
Nicht das allerfeinſte Gold,

Das in Ophir wird gegraben,
Mogt' ich fur die Wolluſt haben,

Die bey dir, o Vater, wohnt,
Der des Sohnes nicht geſchont!

Andre
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Andre mogen durch die Wellen,

Und durch Sturm' und Klippen gehn,

Eitle Schatze zu beſtellen,

Die im Tode nicht beſtehn:

Jch will an das Eyland ſchiffen,
Wo, bey goldnen Harfengriffen,

Wehmuth des Eutzuckens fleußt,

Und mich auch willkommen heißt!

Tauſendmal pfleg ich zu ſagen,

Und noch tauſendmal dazu:

Ach! murd' ich in's Grab getragen,

Dann begonne meine Ruh;

Die erhabne Seele wurde

Frey von aller Sunden Burde,

Und ihr irdiſches Gewand

Hingeſatt in Gottes kand!

C3 Bild
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Bild der Muden, die da ſchlafen,

Komm, o Tod, ich harre dein!

Nimm mich endlich in den Hafen

Meines großen Gebers ein!

Ach! da land' ich, wohlbehalten:
Furſtenthumer und Gewalten

Stehn am Ufer! mein Empfang

Jſt Umkranzung und Geſang!

Unterdeß und bis ich lande,

Will' ich ſtarken Glaubens ſeyn,

Und die Klippen, wo ich ſtrande,

Aerger, als die Holle, ſcheun!
Kein Betrug ſoll mich. bewegen,

Meine Ruder weg zu legen;

Selber dann, wann Sturm und Wind,

Meer und Himmel ſtille ſind!“!
VI.
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Vlil.

An meine Seele.

J

„nnJ Vunten. Gottes! wenn du einſt ver—

nimmſt

Stimmen, die dir Friede! hallen;

Wenn die Aſch?, in der du glimmſt,
Friedlich von dir weg gefallen:

Dann, erhabne Seele, dann

Hebt ſich deine Freyheit an!

Hehr und herrlich, wie Gewitterſtrahl,

Jn die Heimath aufgefahren,

C 4 Wirſt
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Wirſt du loſen auf einmal

Thaten, die dir Rathſel waren;

Und, im Lichte Gott des Herrn,

Leuchten, wie der Abendſtern!

Bis dahin verglimm', o Funke, nicht,
Funke, noch von Aſch' umgeben!

Jeſus Chriſtus ſey dein Licht,

Und ſein erſtes Wort dein Leben:
Jhm vertrau'! in, ihm alleig

Wirſt du ewig lebend ſeyn!

vn.
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VIII.

Nach dem Genuß des heiligen

Abendmahls.

m*

Menn ich einſt zum letztenmal'

Jeſus Chriſtug ſeufzen werde:
Dann noch, Herr und Mittler deiner

Erde,

Will ich danken fur dein Liebesmahl!

Will ich danken fur die Nacht,

Da dein großer Gottes Wille

CS5 Mir
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Mir Genuß des Himmels und die Fulle

Unerreichter Seligkeit vermacht!

Herrlich haſt du, Gottes Sohn,
Mich geſpeiſt und mich getranket:

Ach! die Stunde, wo man dein gedenket,

Jſt ein Bild von deinem Himmel ſchon!

J

Tief im Junerſten gedacht

Hab' ich deiner Todesleiden!
Nichts hinfuhro ſoll pon dir mich ſcheiben;

Seit ich deiner ach! ſo froh! gedacht!

Freudig ſchaudert mein Gebein,

Und mein Glaube wird zu Flammen!

Nichts!
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Nichts! o Nichts kann mich hinfort ver—

dammen:

Chriſtus lebt! und ich bin ewig ſein!

Eine lebende Geſtalt

Hat der Herr in mir gewonnen.

Fallt, ihr Erden! fallt in Nichts, ihr
Sonnen:

Glaub und ich! wir bleiben, wenn ihr

fallt!

KR.



(C 4a4

IX.

Seufzer eines Sterbenden, vor
dem Genuß des h. Abendmahls.

Galeoch einmal laß mich  das Beſchenk

Der großen Nacht empfahn,

Und, deines Todes eingedenk,

Mich meinem Tode nahn!

Bewirth', o Mittler, Herz und
Sinn

Mit Freudigkeit und Ruh;
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Daß ich, geſtarkt, zur Heimath hin
Den Flug des Sieges thu'!

Dort brauch' ich, aller Weſen Quell,

Von dir kein Bildniß mehr!

Tag iſt mir alles! keine Stell
Jm Buch der Schickung leer!

Dich ſelbſt! (nicht mehr im dunkeln

Wort!)
Jm Lichte werd' ich ſchaun!

Ach! dort iſt gut ſeyn! laß mich dort

Bald meine Hutte baun!
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Kchon iſt meines Gottes Welt:
Eand und Waſſer, Buſch und FeldS—

Zeugt von ihrer Schone!

Preiſe toſtt der Waſſerfall!

Preiſe ſeufzt der Nachtigall
keiſeres Getone!

Groß iſt Gott, der uns gemacht!

Sagt der Tag zu ſeiner Nacht,

Und
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Und ein Jahr dem andern.

Gottes Herrlichkeit begehn

Welten, welche ſtille ſtehn,

Oder, thatig, wandern.

Soll ich Glucklicher allein

Stumm von Gottes Große ſeyn?
Jch, ein großßres Leben?

Hat er etwa gnadenleer

Mich erſchaffen? mir nicht mehr,
Als den Leib, gegeben?

Eine Seele gab er mir,

Die, mit brunſtiger Begier,
Jhn zu konnen trachtet;

Die ſein gottliches Geheiß

Und
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Und ein beßres Leben weiß,

Und den Staub verachtet!

Fuhr, o Himmelserbinn, dich!

Deine Weisheit richte ſich

Nach dem Unſichtbaren:

Tag und Nacht iſt er dir nah',

Der dich ſchon zum Heil erſah,
Eh' die Welten uaren!

Wenn dein Jnnerſtes ſich freut,

Oder ſeufzt in Traurigkeit,
Eile, Gott zu ruhmen!

Wenn die Luft im Nebel graut,

Oder ſchon, wie eine Braut,

Heyden ſich bebluhmen!

Suche

r r ç
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Suche Gottes Wunder auf,

Jn der Sonne Feuerlauf;
Und im Mondesſchimmer!

Jn dem Bau des Sternenraums;

Und in eines Roſenbaums

Hingewelkter Trummer!

Bis du endlich, hoher Geiſt,
Von den Feſſeln dich befreyſt,

Die in Staub dich druckten,

Und ergreifeſt fur und fur
Alle Palmen, die dich hier,

Schon im Traum', entzuckten!

D
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XI.

Bey dem Begrabniß eines
Freundes.

Sar 'o Erde, nun auf Erde,

Sey des Freundes Ruheſtatt;

Daß er das von neuem werde,

Wovon ihn Gott genommen hat!

Trauret leiſer! Erde bleiben

Wird der gute Schlafer nicht!

Wann uns Gott, an den wir glauben,

Verſammlet vor ſein Angeſicht!

Wenn
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Wann auch dieſe Ruheſtatten

Engel Gott zur Erndte weihn:
Dann! o dann wird, was wir ſaſten,
Auch eine Garbe Gottes ſeyn!

So gewiß, als Pflicht des Weinens
Jetzt umnachtet unſern Blick;

So gewiß kommt des Vereinens

Entzuckenſchauer einſt zuruck! uuu

Preis dem allwahrhaftig Treuen!

O du wirſt, erhabner Geiſt,
Dieſem Todten auch verleihen,

Was dein prophetiſch Wort verheißt!

Amen! Jhm die Ruh' gegeben
Haben wir: nun laßt uns gehn,
Und uns ſeiner wurdig leben,

Daß wir einſt froh ihn wieder ſehnl

Da uds



 ſ2)
XII.

Verachtung der zeitlichen Schatze.
J

Eine Paraphraſe des h. Matthaus.

Nas Gott zugleich

Und euren Schutzen konnt ihr dienen:

Erloſte, gehet aus von ihnen,

Und ſtellet euch der Welt nicht gleich!

Arm, oder reicht
Was kummert euch eur Pilgerleben?

Habt ihr's denn ſelber euch gegeben?

Gott, der es gab, erhalt es euch!

Drum
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Drum fraget nie:

Wer wird mich ſpeiſen, oder tranken?
Wer wird an meine Bloße denken?

Wer wird mir helfen? wo? und wie?

Jſt nicht weit mehr
Eur Leben euch, als Speiſ' und Tranke;

Nicht mehr eur Leib, als die Geſchenke

Geringer Wurmer um euch her?

Seht dort hinauf!
Die Vogel, die den Morgen feyren!

Sie ſaen nicht, baun keine Scheuren;

Jhr Lager ſchlagt die Wildniß auf:

J

Und doch verſaumt

Jhr Gott ſie nicht, ſieht auf ſie nieder;

D 3 Und
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„Und horet ihre. Morgenlieder,

Wenn ihr, noch ſchlafend, Wunſche traumt

Seyd ihr nicht mehr,

Jhr von dem Herrn erloſte Bruder,
Als ſie, und ihre Morgenlieder,

Und alle Weſen um euch her?

Was fraget ihr:
Womit ſoll ich die Bloße kleiden?

„Seht ihr die Bluhmen auf den Weiden:

Die Muttern dort, die Veilchen hier!

Sie ſpinnen nie;

Sie ſind und haben keine Weber:

Und dennoch ſchmuckt der große Geber

Mit koniglichen Farben ſie!
Was
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Was ſorgt ihr nun?

Die Bluhm' (ihr werft ſie in das Feuer!)
Schmuckt unſer Gott mit einem Schleyer:

Wird er nicht mehr fur Menſchen thun?

Der Heide mag
Nach Schatzen dieſer Erde trachten:

Wir haben großre! wir verachten

Die Welt und folgen Chriſto nach!

Uns kummert nie
Was heut' uns mangelt, oder morgen:

Ein jeder Tag hat ſeine Sorgen;

Der Schopfer weiß und lindert ſie!

Und trugt uns gleich

Der kleinſte Wunſch auf dieſer Erden:

D 4 Wir
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Wir wollen doch nicht laſſig werden!
Wir haben auch ein Himmelreich!

Flieh, trage Zeit;
Daß bald wir Gnad' um Gnade nehmen,

Und uns der zagen Thrane ſchamen,

Die unſern Glauben oft entweiht!

J

Xlll.
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Xlli.

Die Verganglichkeit des Jr—
diſchen.

c as Weſen dieſer Welt vergeht:

Die Bosheit und ihr Ruger;

Der Konig, der in Purpur ſteht,
Und ſein beſtaubter Pfluger!

So weit der Tag Jehovah's ſcheint,

Und ſeine Nacht Erbarmen weint,

Jſt Alles! Alles ſterblich!

D 5 Was
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Was hilft der treflichſte Verſtand?

Was alle kuſt der Sinnen?

Und konnt' ich, weit vom Ruf' genannt,

Die ganze Welt gewinnen,

Und litt' an meiner Seele Noth;
Viel lieber gieng' ich in den Tod,

Eh' ich die Welt gewonne!

Aau

Drum laß, der du mein MNilttler

biſt,
Mich dieſe Welt verachten,
Und nur nach dem, was droben iſt,

Von ganzem Herzen trachten!

Mein tiefes, einziges Gefuhl
Sey hingerichtet auf das Ziel,

Wo die Belohnung ſtrahlet!

Du
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Du biſt der Weg: dein Name nur

kaßt Alles ſelig werden!

Und, außer dir, iſt keine Spur
Jm Himmel und auf Erden!
Du haſt das Heil ans Licht gebracht;

Sonſt druckte noch der Zweifel Nacht

Die Himmel  und die Erden!

Erhaben uber Alles ſteht,
Was herrlich heißt hienieden,
Dein Friede! Nimmermehr vergeht

Die Full' aus deinem Frieden:

Den gieb mir ewig! ach! darinn

Bewahre du mir Herz und Sinn,

Bis an mein frohes Ende!

Denn
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Denn froh, wie jetzt mein Harfenton,

Wird ſich mein Leben enden!

Viel tauſend Schritte wallt' ich ſchon,

Gefuhrt von deinen Handen,

Und keinen wallt' ich ohne dich:

Auch auf dem letzten wirſt du mich,

Erbarmer, nicht verlaſſen!

Xiv.
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Xiv.

Glauben im Tode.
Nach dem Liede: Wenn mein Stundlein 1e.

exenn einſt mein Loos gefallen iſt,

Zu gehn des Friedens Pfade;

Dann leite mich, Herr Jeſu Chriſt,
Mit deiner hochſten Gnade!

Dir, der mein Burg' und Mittler heißt,

Empfehl' ich den erloſten Geiſt:

Du wirſt ihn wohl bewahren!“

Zwar
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Zwar meiner Sunden weiß ich viel;

Noch manche Wunde ſchlagen

Wird mein Gewiſſen mir am Ziel:
Doch will ich nicht verzagen!

An deinen Tod will ich alsdann,!

Und an dein Blut, das mich gewann,

NMit Freudigkeit gedenken!

Du biſt das Haupt; ich bin. dein

Gliedt
Nicht Luſt der Welt, nicht keiden,
Nicht Tod ſey preiſender, mein kied!c

Soll mich von Chriſtus ſcheiden!

O ſſtterb' ich gleich; ſo ſterh' ich dir;
Ein neues Lehen haſt. du mir,

Durch deinen Tod, erworben

Weil



Gs63)
Weil du vom Tod' erſtanden biſt;

So werd' auch ich erſtehen,
Und, wo mein großes Erbtheil iſt,

Verklart, dich herrſchen ſehen!

Wo du biſt, Herr, da komm' ich hin!

Daß ich, wie du, unſterblich bin:

Drauf will ich froh entſchlafen!

Wo iſt dein Pfeil, Verweſung, nun?

Wo, Sund', iſt deine Beute?

kaß ſink' ich nieder, auszuruhn
Von manchemi Pilgerſtreite!

Wann nun vollbratht mein Schlummer iſt

Erweckſt du mich; Herr Jeſu Chriſt,

Zur Herrlichkeit der Himmel!

xv.
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XV.

Dank fur meine Leiden.

S bin ich nun aus Gnaden,

Und daſſelbe nicht durch mich!

Weinend kam ich und beladen,

Und der Herr erquickte mich!

D wie leicht iſt ſeine Laſt,

Wenn der Glaube ſie umfaßt!

Mehr, als Einmal, wollt' ich wanken:

Doch mich hielt mein treuer Hort!

Dan—
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Danken noch! ich wurd' ihm danken!

Flüſterte ſein ſanftes Wort:

Danken fur mein hochſtes Leid

Noch in dieſer Pilgerzeu!

Ach! ſein ſanftes Wort iſt Wahrheit!

Wie ein Traum iſt nun mein Schmerz!

Und in Jeſus Chriſtus Klarheit
Spiegelt ſich mein frohes Herz!

Freudenwehmuth und Geſang

Streiten ſich um meinen Dank!

Amen! Amen! Godtt iſt hoher;
Als mein kuhnſter Wunſch ſich ſchwang!

Engel, Martyrer und Seher
Sehn ihn ſchon Aeonen lang:

E Nichts
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Nichts, als Gnad' ergreifen ſie;

Aber ihre Granze nie!

Und ich wollte Granzen zeichnen,

Wo der Herr ſich nicht erbarmt?
Jch den großen Geber leugnen,

Der an Gnade nie verarmt?

Blick in' die entweihte Pflicht

Trube mein Entzucken nicht!
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Xvi.

Maria's Lobgeſang.

ce er Gott der Demuth ſey mein Liedl

Hoch freuet ſich mein Geiſt

Des unerreichten Einzigen,

Der Gott und Heiland heißt!

Die Nachte meiner Seufzer hal

Sein himmliſch Licht erhellt!

Mich ſeelig ſeelig! preiſen wird
Einſt ſeine ganze Welt!

E 2 Vom
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Vom Staub', in dem ich bete,

rreicht,
Unendlichteit zu dir t

Sein Name! Große Waunderthat

Hat er gethan an mir!

Barmherzig iſt er und gerecht

Fn Zeit und Ewigkeit!Ein Vater deſſen, der ihn nicht

Durch Zweifeiſucht, entweiht2

Den Eraumenden: tich t hü's

allein!Sidßt er vom Aufenthalt J L

Der Herrlichkeit hinabt! und giebt

Den Niedrlgen Geivalil



Die Fülle ſeines Segens eilt

Dem Menſchenhelfer nach!
Verſiegt det Großen, det ſein Brodt

MNit keiner Thrane brach!

So ſchwur er unſern Vatern zu

„Die menſchliche Natur

„Will ich erhohn!“ Halleluja!
S

Erflillt hat er den Schwur 4

Erfullgg wird er ihn noch mehr,

Wo ihn der Geraph vreiſt!
Anbetung ſey dem Schaffenden!

MDemGSehn'dn und Beider Geiſt!

S—eee
eci: J—z

Ez Xvll.
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xvti

Begrabnißlied.

—a,J9ALuh nun aus, erldſter Saamen,

Von Goties Handen ausgeſtreut!
Reife deinem neuen Namen!

Ach! der Unſterblichkeitl

Staub, wir geben dich dem Gtaube!

Der bleibſt du nicht! der bleibſt du nicht!
Freudig fluſtert unſer Glaube:

Staub bleibt der Todte nicht?

Dich
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Dich! die Thran im leiſen Liede,

Dich klagt ſie nicht, du Saat des Herrn:

Uns beweint ſie! ach! dein Friede

Jſt uns vielleicht noch fern!

Viel Barmherzigkeit und Gnaden
Gab, dem du lebteſt, dir dein Gott!

O was kann der Tod dir ſchaden?

Gott! großer iſt dein Gott!

Großer war in ſeinem Blute,

Der: ſey nicht mehr! der Schuld gebot!

O der komme dir zu gute,

Sein wundenvoller Tod!

NAuuch zu gut', o Todter, kommen

Soll dir, daß er vom Tod' erſtand,

E 4 Und
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Und daß Gott ihn aufgenommen

Zu ſeiner rechten Hand!

Ruh' dann, Gottgeweihter Saamen!

Wir wallen noch im Streit' der Welt;
Bis auch uns, in Chrilus Nahmen,

Der Tod zu dir geſellt j 2

l
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Ghortt, bokulheeſg haſt du dich

Jn meiner Seelen offenbaret,

Vor! dem dtuf! der Zweifel mich,
und unjufriebenheit beidahret,

Daß ich dein gbttliches Geheiß,
Und meine großen Pflichten weiß!,

Groß und herrlich zeigen ſich

Die kleinſten! Werke deiner  Hande:

E5 Doch
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Doch, noch großer ſchufſt du mich;

Auf daß ich dich in ihnen fande!
Hoch uber alle, durch Verſtand,

Bin ich mit dir! mit dir bekannt!

Dich verkündigt die Natur

Jm Frieden hier, dort im Getummel!

Hier im Duft; der Bluhtenſlur,
 29

Und im Gold. am Moargenhimmel;
znun

Dort in des Sturmes lautem Flug
Der Gold verloſcht; und Bluhten ſchlug!

Liebe biſt du in dem Hall
Der Wolken, wo ſich Blitz entzunden;

kieb' in dem ſauftern Waſſerfall,

Und in den jungſten Fruhlingswinden!

So
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So nah' des Wurmes Staubgewuhl,

Als deines Engels Harfenſpiel'!

Aber naher noch enthullt

Haſt du dich, Gott, in deinem Sohne.

Tief verloren war dein Bild,
Und ſeine Wohnung an dem Throne;

Todt in der Kenntniß jedes Lichts,

War ich verworfen! hoffte nichts:

Da (o ſtlrine; trage Hand,
O ſturm' Entzucken in die Saiten!)

Ward zu uns der Sohn geſandt,
Der Abglanz deiner Herrlichkeiten:

Da ſah' ich Licht fur meinen Pfad,

Und tauſchte Gnad' um Miſſethat!

Heiſſer
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Heiſſer, tiefgefuhlter Dant
Entſtrome meinem Gottesliede!

Sieg des Blutenden verſchlang

Des Todes Stachel! Friede! Friede
Wird zwiſchen Staub: und Heiligthum

Halleluja! Sein iſt der Ruhm!“
reuneen:
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rixex.

Abendgeſang.

vRGot, von dir; mein Gott, bereitei,

Kommt die Nacht, der Muden Lohn,

Sanft gekront mit kuhlem Mohn:

Nachtigallengeſang begleitt

Sie auf ihren ruhigen Thron!

And in thauigten Gebuſchen
Stehen Traume ſchon bereit!

Traume von Unſterblichkeit,

From
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Frommer Schlafer Geduld zu friſchen,

Die den Tag, durch Leiden, geweiht!
J

Alles ſchweigt in heilger Feyer:

Denn auch du biſt in der Nacht,

Schufeſt beide, Tag und Nacht;

Jenem Roſen in ſeinen Schleier,

Dieſer ihre trauernde Tracht!

gllles ſchweigt? ich kann nicht ſchwei.

gen:
Großre Krafte, mich zu. dir

Aufzuſchwingen, gabſt du miril

Mehr, als alle Geſchopfe, zeugen

Darf ich, großer Vater, von dir!

Preis und Lob ſey.aud der Tiefe

Meiner
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Meiner Seele dir gebracht!

Aengſtlich grußt' ich jede Nacht:

Wenn ich, ohne dein Lob, entſchliefe;

Dich nicht kennte, Schopfer der Nacht!

Auch an dem vollbrachten Tage

Hab ich freudig dich erkannt!

Mich .durch deinen Geiſt ermannt,

Wann des lauten Gewiſſens Klage

Auf der Bahn der Sunde mich fand!

414

Unverdiente, milde Freuden

Haſt du, Vater, mir geſchenkt,

Mich geſpeiſet und getrankt,

Und, zur Hulfe bey fremden Leiden)

Mir die weiche Seele gelenkt!

Unter



 sc
Unter heiſſen Freudenzahren,

Schließ' ich meine Augen zu:

Doch zu ſchaun in beſſ'rer Ruh,

Wirſt du ihnen, o Gott, gewahren,

Schließen ſie zum Tode ſich zu!

Amen! Vater! Amen! Ament

Starken Glaubens, ſchlaf' ich ein!“

Durch den Mittler bin ich dein:
Was ich bitte, durch  ſeinen Namen,

Wirſt du mir aus Gnaden verleihn!
t

Iuunt J 114 u24
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Xx.

Sirneons Sterbegeſang.

ArNlt o Gott, bin ich an Jahren,

Und an Freuden, die kein Engel faßt.

Laß mich nun in Friede fahren,

Großer Gott, wie du verheißen haſt!

Freudig geh' ich zu dem Grabe,
Wie zum Schlummer mude Schnitter gehn?

Mehr als freudig! denn ich habe
Deinen großen Heiligen geſehn,

5 Und
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Und das Licht, das unerreichten,

Großen Glanz aus deiner Fulle nahm,
Und, die Volker zu erleuchten,

Aus dem Himmel auf die Erde kam!



F a
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XXI.

Gebet eines kranken Greiſes fur
ſeine beiden Kinder.

Wian dereinſt mein Aug' erliſcht;

Wenn der freundliche Tod gelinder
Als der Schlaf den muden Garbenbinder,

Mich ereilt, und meiner beiden Kinder

Holdes Bild aus meiner Seele verwiſcht;

Wenn mein Herzn, das dich, o Gott,
geprieſen,

F 3 Und
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Und der Gang der Harfe ſtille ſteht;

Wenn der Glaube zu Paradieſen,
Und zu neuen Sonnen ubergeht:

Dann, mein Richter und mein Herr,

Dann erbarme zartlicher,

Ach! erbarme dich der Meinen,

Die, verſtummend, um mein Lager ſtehn,

Aus zerrißner Seele flehn,

Flehn um Thranen, mich zu weinen,

Und nicht weinen konnen ach!

Weil zu ſehr mein Herz ſie liebte,

Und nur Einmal! Einmal! ſie betrubte,
Jn der Stunde, worinn es brach!,

Noch ein kleiner, ſanfter Schimmer

Um der Wangen ruhige Trummer;

Und
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Und um den erloſchnen Blick,

Bleib:, im Tode, mir zurück,

Der meinen Kindern zeugt, mit welchem

Wonneverlangen

Jch zu dir, o. Gott, gegangen,
Der in ihrer. Seelen Nacht
Dann die. erſte Dammerung macht!

Wenn ſie dann mich langſt begraben;

kaß ſie noch die Unſchuld haben,

Die ich, lebend, ſie gelehrt!

Aber, wenn ſie meine Lehren, 3

Und, mit ihnen, die Unſchuld verloören:

Gott, der Beter in der Wahrheit hort,
Gieb nicht, im verkehrten Sinn',

Gieb ſie, Fellider, nicht dem Frevel hin!

F 4 An
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An der ſchonſten Morgenrothe,

Fuhre, wo deine Hand mich ſate,

NMeine beiden Kinder hin!

Stehn ſie dann bey meinem Staube;

Dann, o Gott, an den ich glaube,

kaß ein Liſpeln aus dem Grabe wehn,

Und durch ihre Seel ein ſanftes Zittern

gehn!

Nur ein ſanftes! zartlicher und feſter
Wird der Bruder ſeine Schweſter

Dann unarmen, ihr in's Auge ſehn!

Und mit weinendem Entzucken,

Still begleitet von der Wiederkehr

Aller Tugenden, wird er

Feſter ihr die Hande drucken,

Und ſagen: „Horch! was lispelt daher?

aHorch
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„Horch, Geliebte, das war

„Schweben
„Unſres Baters um uns her!

9r kaß uns ſeiner wurdig leben!

„Leben und ſterben, wie er!

F5

das

Xxil.
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Xxll.

Der Weg zum Himmel.
i :.1 W

n
3

J

d
Awo Gnaden hat uns Gott erzeigt,

Die keines Menſchen Dunk erreicht!

Die eine: daß er uns den Weg zum

Himmel wies!

Die andre: daß er ihn von Klopſtock
ſingen ließ!

XxIII.
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E

ueber Sellmars Tod.

aiſn
e

E
r rriede mit dir, du Chranenhaſſer,

Muder, ſtarrender Gram!

Gottes, Gottes Erbarmen kam

Mitten in den Fels, und Waſſer
Schlug des Sehers Stab,

Mitten aus dem Felſen, herab H!

So

v) 2 V. Moſ. Kap. 17.
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So, ach! ſo zu Schrecken erſtarrt,

Stand mein Herz in ſeinem Grame,
Als wie heißt ihr Engelnahme?

Als die Bluht', auf die der Ruhmgeharrt,

Weggetilgt, in ihrer Knoſpe, ward;

Als von Gottes Erbarmen keines,

Todestag, an dir, o Todestag,

Auf der ſteigenden Schaale lag:;

Als, mit dem Auge der Welt, auch ſeinrt
Ach! Sellilats Auge brach

Sanfte Wehmuth, ſey willkommen!

Himmelerzeugte, du haſt

Den

e) Er ſtarb in eben dem Augenblick, da die Sonne
untergieng.
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Den Fels von meinem Herzen genommen;

Helferinn der ſtarren Laſt,

Sanfte Wehmuth, ſey willkommen!?

Aber, was wein' ich zuerſt?

Was zuletzt?

Wenn du noch auf Nachtgeſange hörſt,

Helles Weſen, das ſich jetzt

Zu der Rechten Gottes geſetzt;

Dem, wie Stimmen großer Meere,

Das Lied der himmliſchen Heere

Mehr als Einmal ſchon erſcholl,

Sprich, o Sellmar, was ich weinen ſoll?

Ach! du ſchweigeſt! Hoch herab von dir,

Durchs Hallelujagetummel

Durch
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Durch die Raume deiner tauſend Himmel,

Reichet deine Stimme nicht zu mir!

Schwiege dann!

Jeder Schritt auf deiner Pilgerbahn,

Selbſt der letzte, den du gethan;

Noch dein Herz voll ſiegender Gefuhle,

Ob es ſchon den Pfeil des Todes trug

Noch dein Wonnegebet am Ziele,

Das, wie feyernder Flammen Flug

Aus Gewittern, an die Himmel ſchlugg

Alles, deine Thatigkeit und Ruh,

Rief mir leiſe Warnung zur

„Dich beneiden wurd' ich, dich beneiden,

Wenn ich weinte was, zuruckgekehrt

Jn
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Jn die Heimath aller Freuden,

Nun Eloa's Lichtgeſange hort!“

O, ſo will ich denn allein,
Will Verkunder meines Jammers ſeyn!
Daß mein Loos dir ohne mich gefallen:

Daß mein bebender Fuß

Noch durch Dammerungen wallen,

Traume, ſonder Deutung, hallen

Meine trube Harfe muß;

Daß ich, Selmar, himmelan
Dich geleit' und nicht errreichen kann:

Das iſt mein Leid! das iſt mein keid!

O du mußt es, kannſt du, linbern,
Hingeflogner zu den Ueberwindern,

Eingeweihter zur Unendlichkeit!

War
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Was von Cibli Gedor bat“),

Als Vollendung zu ihr,

Preiſende Vollendung trat;

O, das bitt' ich auch von dir:

Sey mein Engel, du Liebender, du,

Laßt es dir dein Mittler zu!

Durch die Linden, die, muit heiligem

Graun,
Jch um deinen Schlummer pflanze,

Will ich, mit der Hugel erſtem Glanze,

Dft hinauf zu deiner Wohnung ſchaun!

Komm dann herab, du Liebender, du,

Laßt

c HN Meſſiat Geſ. AV.
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kaßt es dir dein Mittler zu!

Komm, und laß von den bebluhmten
Zweigen

Sanften Troſt auf mich hernieder ſteigen,

Daß, wo Erd' auf Erde ſank,

Jch, vor Jammer, nicht vergehe,
Daß ich nie dein Grabmal grunen ſehe

Sonder Wonnegeſang!

run

G xxiv.
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XXIiV.

Die Stunde des Himmels.

3)]
lcWhortes Sohn! Gottes Sohn!

Bin ich nicht an deinem Thron?

Hor' ich nicht den ſanften Blatterſchlag

An den Palmen, die der Glaube brach?
ũ

Seh' ich ſchon

Sich die Bache des Lebens ſchlangeln?

Feyr
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Feyr' ich, Kieba, unter Engeln,

Helle Lieba, nun dein Wiederſehn?
Horch! da liſpelt nur Harfengetoön,

Hundert Vier und Vierzig Tauſend!

Hal wie Stimmen großer Waſſer, brauſend,

Steigt mein Jubel Himmelan!
Hehr und machtig iſt des Brauſens Stimme:

Haltet mich, ihr Cherubim, ich ſchwimme

Ach! ich ſchwimme ſelber himmelan!

G2 XXV.
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XXV.

Triumph des Todes.

ſeewVieblich! lieblich iſt der Schall

Sterbender Blatter!

Schoner, als ihr Wachſen, iſt der Blatter

Kuhlender Fall!

Biſt



Gior)
Biſt du vielleicht, du ſterbender

Blatter

Lieblicher Schall,

Von der Stimme meiner Todesgotter“)

Der Wiederhall?

Von der Stimme, die Frieden ſtiftet,11

Die, barmherzig, wenn auf Lieba's

Gruft
Sich mein Lorberkranz verduſtet/

Mich zum ewigen Lenze ruft?

Ach! zum ewigen Lenz', auf die

goldnen Matten,

Wo das Dtnld der Wunſche ſtille ſteht,

G3 Wo4.5H Eo viel als: Todesengel.
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Wo der ſchone, liebende Schatten

Meiner Lieba geht!

Weh! o Wehe! Jahre ſchon und
Tage

Gieng ihr Schatten ohne mich!

Zwiſchen ihr und meiner Klage
Walzen tauſend Himmel ſich!

Daß ich fliegen, freyen Geiſtes,

mag
Durch die tauſend Himmelsraume,

Zu dem Heiligthume: ſaume,

Saume nicht, geliebter Todestag!

Durchzubrechen das Jech,

Jſt mir nie das Herz geſunken:

Aber
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Aber ach! mein Gotterfunken

Glimmet in der Aſche noch!

Weg die Aſche! Todesſtimme,

Athme weg vie Aſche! Gern

Mogt' ich Funke, der ich itzt nur
t glimme,

Leuchten, wie der Abendſtern!

Mogt' ich leuchten bey dem neuen

Strahle,
Der hienieden Lieba hieß,

Und ihr's weinen, doch zum letzten

Male:
Daß ſie mich ſo fruh verließ!

Liebliche Stimme der Todesgotter,

Jmmer ſtarker hor' ich dich

G 4 Jn
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Jn dem Seujfzen fallender Blatter:

Fluſterſt du nicht auch fur mich?

Wem du fluſterſt auf des Jammers

v Wege;Ah! der horet deinen Schall

Lieber, als die minniglichſten Schlage

Von der erſten Nachtigall!

Seufzender, als irgend einer,

Dem das Loos des Staubes fiel,

Wall' ich Weg des Jammers! Keiner

Weiſet mir des Weges Ziel'!

Sint der Nacht des Erdenballes

Sie entgieng zur Fulle des Lichts;

Hat



Gios
Zat fur mich der Himmel Alles,

Und die Erde Nichts!

Nichts! Und dennoch ſuch' ich

Tag

Jn dem Dunkeln Nichts der Erde:
Bis ich Geſpiele des Weſens werde;

Seufz' ich ſeinem Schatten nach!

Hier, wo harter aller Gotter
Wille,

Als des Grabes Felſen war,

Auf. dem Schlummer Jhrer ſchonen Hulle

Jſt mein Tempel und Altar!

G5 Stil.H Eben ſo viel, als: Todesengel.
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Stillen Trubſinns, horchend him—

melan:

Ob mir keiner Antwort giebet?

Bet' ich hier, was ich geliebet,
Bet' ich, auf des Grabes Felſen, an!

Lieba! ruf' ich: aber Lieba'
Und ihr Himmel ſchweiget ach!

Nur der Felſen toſet: Eieba!

Nur die Ulme ſauſelt: Lieba! nach!

Großer Name! Looſung alles Wun—
derſamen;

Alles Glucks, das- mir die Gotter nah.

men!
Ach! wann ruf' ich, zitternd, wonne—

bleich,

Großer Name, dich ins Himmelreich?

Jah—



Gio7)
Jahre ſchon ſteh' ich zur Reiſe fertig!

Wie Jhr Gott, allgegenwartig,

Leitet ihr geliebter Schatten mich!

Horch! da kommt Sie! Was bewegte ſich?

Horch! ſie kommt! Jhr alle meine
Sinnen,

Alle meine Krafte ſeyd Gehor!
Harfengriffe der Engel beginnen!

Die Luft wird heller! der Himmel wird
hehr!

Kenn' ich's nicht? Dies iſt das
ſundenfreye,

Reizende, geſungenſte Geſicht!

Dies des Auges voll Himmelblaue

Lieblich wallendes Licht!

Solch



(G 10o8
Solch ein Grubchen druckte ſich,

Milden Schimmers, in die Wangen,
Wenn ein kacheln voll Verlangen

Nach dem Himmel um die Lippen ſchlich!

Redet, ihr Lippen! red', o leiſe
Roſenwolbung, alles Sanften Opferheerd:

Jſt mein Geiſt, die große Himmeis—

eeiſe
Mitzumachen, noch niche werth?“1—

Oder ſeyd ihr ſprachlos? oder iſt
Eure Sprache nicht die meine?

Winke mindeſtens, dun kleine

Weiße Hand, die ich ſo oft gekußt!

ue

Winkte
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Winkte ſie? Du Freudenſchauer—

Schwere,

Feßle nicht den großen Schritt!

Weile Lieba! weilt ihr Harfenchore!

Jch will mit!

Alles will zum Himmel mit!

Seht! im freudigen Gewimmel,

Wehn die Blatter voran! Bin ich ſchon
im Himmel?

Wo blieb die Erde, worauf ich litt?

Weht voran, ihr freudigen Blatter!

Sind wir da? Geliebte, ſprich!

Sind wir da? wo herrſcht der Gott der
Gotter?

Halt! ich ſinke! Lieba, haltſt du mich?

Suße



110
Suße Tauſchung! ſanfte Traume!

Die Belaubung dieſer Baume,

Die der Winter zur Verweſung ruft,

Weht noch dieſſeits meiner Gruft.
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